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Die „CSU-Ecke”
In den vergangenen Wochen wurden europaweit zahlrei-
che Gedenkfeiern zur Beendigung des völkervernichten-
den Zweiten Weltkrieges vor 70 Jahren begangen.
Der 8. Mai 1945 (bzw. der 9. Mai für die von der Sowjetuni-
on verwalteten Gebiete) hat einen festen Platz in der deut-
schen Geschichte, denn an diesem Tag wurden mit der Ka-
pitulation des Deutschen Reiches die Kämpfe offiziell für
beendet erklärt. Das bereits in den Monaten zuvor befrei-
te westliche Deutschland durfte schon früher von Frieden
sprechen, die Alliierten hatten bereits seit September
1944 weite Teile unter ihre Verwaltung gebracht. In Bayern
dauerten die kriegerischen Auseinandersetzungen und
die Leiden der Menschen tatsächlich noch bis ins Frühjahr
1945 hinein.
Militärisch wurde zunächst der Spuk des „Tausendjähri-
gen Reiches” unter hohen menschlichen Verlusten been-
det, viel schlimmer wiegt aber das, was im Zuge der Be-
freiung durch die Alliierten an die breite Öffentlichkeit
gelang: der millionenfache Völkermord vor allem in den
Konzentrationslagern, die über das Reichsgebiet verteilt
waren.
Der 8. Mai ist als „Tag der Befreiung” manifestiert,  als „Tag
der Erinnerung” sollte uns dieser Tag aber noch viel deut-
licher im Bewusstsein präsent bleiben – auch für kommen-
de Generationen.
Die historische Aufarbeitung ist noch nicht abgeschlossen,
das geschilderte Kapitel lastet nach wie vor schwer auf
den Schultern Deutschlands. Die Siegermächte gaben
dem unterlegenen Deutschland eine neue Chance, die un-
ser Volk eindrucksvoll genutzt hat. 70 Jahre nach Kriegs-
ende stehen Deutschland und Bayern so gut da wie nie, es
hat sich den Respekt seiner Nachbarn und ehemaligen
Feinde erarbeitet. Gerade die Freundschaft mit Frank-
reich hat Deutschland zu einem Stabilisator der Europäi-
schen Union erwachsen lassen.
Die Aussöhnung in Europa, der wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Aufschwung bis zum heutigen Status Quo so-
wie die Vereinigung der beiden deutschen Staaten und
Europas waren immer Bestandteil der Politik der CSU.
Ebenso das Erinnern und Gedenken an die Vergangenheit
Deutschlands. Oliver Schmid

Der CSU-Ortsverband Isen informiert
Anzeige
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Zeno Büste schnitzte, zu Salzburg sind nicht wegzudisku-
tieren. Eine weitere stilistische Beobachtung, die der Ver-
ortung der Zeno-Büste dienen kann, sind die Ranken auf
den Bändern am hinteren Ende der Mitra (den sogenann-
ten Vittae, die das Alte und Neue Testament symbolisie-
ren). Diese Ranken haben eine frappierende Ähnlichkeit
mit Ranken auf dem Buchdeckel der bekannten Grillinger
Bibel, die nach dem um 1450 im Lungau (Salzburger Land)
wirkenden Pfarrer und Eigentümer Petrus Grillinger be-
nannt wird; auch ein Reliquienkästchen, das dem selben
Pfarrer gehörte, weist ähnliche Ranken auf. Die Indizien-
kette lässt also folgenden Schluss zu: der Meister von See-
on (wohl Hans Paldauf) schnitzte die Vorlage der Isener
Zeno-Büste, die dann von einem Salzburger Silber-
schmied nach dort verbreiteten Verzierungsvorlieben ge-
gossen und getrieben wurde.

Veränderungen im Laufe der Zeit
Die Isener Zeno-Büste wurde immer wieder verändert. So
finden sich am Boden der Büste Spuren eines früheren
Türchens, durch das man die Reliquien (Reliquien des hl.

Zeno waren wohl seit dem 8. Jhd. im Besitz des Stiftes Isen)
in das Innere der Büste legen konnte. Ursprünglich waren
Büsten ja nur Aufbewahrungsgefäße für Reliquien, aber
keine Zeigegeräte (Ostensorium), man benötigte also kein
Sichtfenster für den Inhalt. Aus diesem Grunde wurde
auch das Sichtfenster, das sich an der Verschlussspange
des bischöflichen Mantels (Amikt) befindet, erst nachträg-
lich angefertigt. Wann dies geschehen ist, lässt sich nur
schwer ermitteln. Die Spange ist grün emailliert; aufgrund
technischer Untersuchungen (Röntgenspektralanalyse)
konnte Dipl.-Restaurator (FH) Joachim Kreutner vom
Bayerischen Nationalmuseum herausfinden, dass der Trä-
ger der grünen Farbe Chrom ist – ein Element, das man
erst in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ver-
wendete. Allerdings ist das Silber der Spange identisch
mit dem Silber der Büste: da ab dem 19. Jahrhundert aber
Silber mit einem höheren Kadmium-Anteil in Gebrauch
war, dürfte die Spange – sofern sie nicht später aus altem,
eingeschmolzenem Silber hergestellt wurde - vor 1800 an-
gefertigt worden sein. Auch hier ist nur ein Indizien-
schluss möglich: in die ursprünglich Sichtfenster-lose Bü-
ste wurde zwischen ihrer Entstehungszeit und 1800 eine
Amiktspange eingefügt, um die Büste als Ostensorium ge-
brauchen zu können, wohl im 19. Jahrhundert wurde die
Büste dann mit dem grünen Email „getunt”, um sie besser
auf dem Kunstmarkt verkaufen zu können.
Insgesamt besteht die ca. zwei Kilogramm schwere Büste
aus über 50 Teilen, die durch den Restaurator Joachim
Kreutner im Rahmen der Restaurierung 2014 auseinander
genommen wurden. Dabei fiel auf, dass die drei Haupttei-
le (Büste – Kopf – Mitra) mit Silberösen, Laschen und
Schlitzen zusammengehalten wurden. Bis auf eine Sil-
beröse waren alle anderen Ösen aus Kupfer und wohl aus
späterer Zeit, nur die Silberöse ist der Originalbüste zuzu-
ordnen. Dies lässt den Schluss zu, dass die Isener Zeno-
Büste immer wieder zerlegt wurde, wobei die Silberösen
allerdings litten und durch Kupferösen ersetzt wurden.
Durch das wiederholte Zusammenstecken der Büste und
das damit verbundene nach unten Drücken wurden die
Füßchen der Büste sehr in Mitleidenschaft gezogen, auch
war die Büste in sich instabil. Den Restauratoren des
Bayerischen Nationalmuseums gelang es, mit Hilfe von
Plexiglas-Bauteilchen die Stabilität wieder herzustellen;
natürlich wurde die Büste auch mit mechanischen (Krei-
de, Bürsten) und elektrolytischen Verfahren gereinigt, um
die durch Schwefelwasserstoff verursachten Verdunke-
lungen des Silbers (Silbersulfid) zu entfernen. Interessant
ist, dass der Guss der Originalbüste eigentlich misslungen
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Vom 22. bis 29. Mai 2015
ist unsere Praxis wegen Urlaub geschlossen. 

Vertretung übernehmen alle anwesenden Ärzte.

Dr. med. Maximilian Fütterer,
FA für Allgemeinmedizin, Naturheilverfahren, Chirotherapie
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Wir beraten Sie gern!
Schöne Gärten
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